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Waschmaschine brennt 
in einem Wohnhaus
Albstadt-Tailfingen – Wegen 
einer brennenden Waschma-
schine musste am Montag ein 
Wohnhaus in der Breslauer 
Straße evakuiert werden. Ein 
Bewohner des Mehrfamilien-
hauses bemerkte nach Poli-
zeiangaben am Montag, ge-
gen 18.50 Uhr, eine brennende 
Waschmaschine in der Wasch-
küche des Gebäudes. Die Feuer-
wehr evakuierte zunächst alle 
Bewohner des Hauses. Es wur-
de niemand verletzt. Der ent-
standene Schaden beschränkt 
sich auf die verrußten Gemäuer 
des Waschraumes. Brandursa-
che war ein technischer Defekt 
der Waschmaschine.

HERZ-JESU-HEIM

Heute szenische Lesung 
zu Heimrad
Meßkirch – Im Rahmen des 
Jubiläumsjahrs anlässlich des 
1000. Todestages des heiligen 
Heimrad besuchten Meßkir-
cher im Frühjahr den Ort Ha-
sungen, wo der Heilige 1019 
verstorben ist. Um 965 war er in 
Meßkirch geboren worden. Das 
Bildungswerk Meßkirch orga-
nisiert ein umfangreiches Pro-
gramm für den Aufenthalt der 
Hasunger, die von 9. bis 13. Ok-
tober nach Meßkirch kommen. 
Meßkircher, die Interesse ha-
ben, können daran teilneh-
men. Das Programm startet am 
heutigen Mittwoch, 9. Oktober 
um 14 Uhr mit einem Empfang 
durch Gastpater Sebastian in 
der Abtei Beuron. Um 17.30 Uhr 
gestaltet Michael Skuppin 
beim Vortragsabend im Herz-
Jesu-Heim in Meßkirch eine 
szenische Lesung in Anleh-
nung an die Vita von Heimrad 
unter dem Titel „Heimo – wo 
bist du? – Spurensuche in Zeit 
und Raum“. Danach schildert 
Heimo Sauter in einem Licht-
bildervortrag seine Rad-Wall-
fahrt nach Rom.

CARITAS

Sprechstunde für 
pflegende Angehörige
Meßkirch – Die Beratungs-
stelle für ältere Menschen und 
pflegende Angehörige des Ca-
ritasverbandes Sigmaringen 
bietet in Zusammenarbeit mit 
der Meßkircher Sozialstati-
on St. Heimerad am Donners-
tag, 17. Oktober von 9 bis 10 Uhr 
eine offene Sprechstunde in 
den Räumen der Sozialstation 
in Meßkirch (Schlossstraße 22) 
an. Wer Fragen zur Organisati-
on der Pflege und Versorgung 
hat, Hilfe beim Ausfüllen eines 
Antrages benötigt oder einfach 
ein Gespräch wünscht, kann 
sich während der Sprechzeit 
melden, wie die Caritas mit-
teilt. Die Beratung ist vertrau-
lich und kostenlos.

BESTATTUNGEN

Führung durch  
den Friedwald
Meßkirch – Im Rahmen einer 
kostenlosen Führung durch den 
Friedwald von Meßkirch kön-
nen Interessierte am Samstag, 
12. Oktober um 14 Uhr mehr 
über die Bestattungen in der 
Natur erfahren. Besucher ha-
ben außerdem die Möglichkeit, 
ihre Fragen zu Vorsorge, Bei-
setzungsmöglichkeiten, Kosten 
und Grabarten zu stellen. Treff-
punkt ist die Informationstafel 
am Friedwald-Parkplatz. Wegen 
der begrenzten Teilnehmer-
zahl wird um Anmeldung un-
ter Telefon 0 61 55/84 82 00 oder 
www.friedwald.de/messkirch 
gebeten.

Meßkirch/Leibertingen – Mit dieser 
Ansiedlung kann sich der Industriepark 
Nördlicher Bodensee schmücken: Das 
Medizintechnik-Unternehmen Medi-G 
aus Leibertingen wird seinen Firmen-
sitz nach Meßkirch verlegen. Für einen 
deutlich zweistelligen Millionenbetrag, 
wie Geschäftsführerin Susanne Gäng 
am Dienstag sagte, wird das Familien-
unternehmen ein neues Werk im Indus-
triepark bauen. Und dies auf einem der 
Filetstücke des Areals, das direkt am 
neuen Kreisverkehr liegt.

Läuft alles nach Plan, dann soll mit 
dem Bau der neuen Firmenzentrale im 
April oder Mai kommenden Jahres be-
gonnen werden. Bezogen werden soll 
das neue zweistöckige Gebäude im 
Sommer 2021, sagte Otto Gäng, der ge-
meinsam mit seiner Frau das mittel-
ständische Unternehmen leitet. Mit die-
ser Investition wappne sich die Firma 
für die Zukunft. Denn Medi-G stellt me-
dizinische Instrumente für minimalin-
vasive Eingriffe für das Tuttlinger Welt-
unternehmen Karl Storz SE & Co. KG 
her. Mit diesen Instrumenten sind nur 
noch kleine Einschnitte in den Körper 
eines Patienten nötig. Diese Schlüssel-
loch-Technik würde heute erst bei rund 
30 Prozent aller Operationen eingesetzt, 
sagte Susanne Gäng. Sie sieht deshalb 
einen großen Wachstumsmarkt, denn 
die Eingriffe wie etwa bei Knie-Opera-
tionen sind in der Regel schonender für 
die Patienten. Und die Heilung verläuft 
in der Regel auch schneller.

Das voraussichtliche Wachstum die-
ses Bereichs der Medizintechnik wird 
zu einer weiteren Vergrößerung von 
Medi-G führen. So plant das Geschäfts-
führer-Ehepaar einen Zuwachs von 
heute rund 100 auf bis zu 150 Mitarbei-
ter. Dank der Tatsache, dass der Anteil 
der Eigenfertigung bei Medi-G bei rund 
90 Produzent liegt und dank der haus-
internen Weiterentwicklung der Pro-
duktionsprozesse ist die Auslastung 
des mittelständischen Unternehmens 
nach Darstellung der Geschäftsführer 
auch künftig gesichert. Und der neue 
Standort im Meßkircher Industriepark 
ermögliche eine optimierte, dem Ma-
terialfluss angepasste Anordnung der 
Produktionsprozesse sowie die Umset-
zung der Anforderungen an Medizin-
technik-Hersteller, wie zum Beispiel 
Sauber- und Reinräume. Obendrein ist 
am neuen Standort auch eine räumli-
che Erweiterung des Gebäudes mög-
lich. Nur gut die Hälfte des Baufeldes 
soll für den zweistöckigen, zehn Meter 
hohen Neubau genutzt werden. Des-
sen Außenmaße gab Otto Gäng mit 50 
mal 85 Metern an. Vorgesehen ist, dass 
der größtmögliche Anteil der benötig-

ten Energie aus der Produktion bezie-
hungsweise über eine Fotovoltaikanla-
ge gewonnen wird.

Firma setzt auf eigenen Nachwuchs
„Wir konnten bisher alle Stellen be-
setzen“, sagte Susanne Gäng, auf das 
Thema Fachkräftemangel angespro-
chen. Die Fluktuation liege fast bei 
null, sprich, es verlässt im Grunde nie-
mand das Leibertinger Medizintech-
nik-Unternehmen, indem er kündigt. 
In der Personalplanung wird vor allem 
auf Kräfte aus dem eigenen Haus ge-
setzt, die bereits ihre Ausbildung hier 
absolviert haben. So kennen sechs von 
neun heutigen Abteilungsleitern/Meis-
tern die heutige Firma Medi-G bereits 
seit ihrer Ausbildung, dies gilt auch 
für die zwei Ingenieure. Mitarbeiter 
an das Unternehmen zu binden, ge-
linge auch über interessante Projekte 

und Aufgaben, die geboten würden, so 
Otto Gäng. Aktuell beschäftigt Medi-G 
fünf Auszubildende – jedes Jahr wer-
den zwei bis drei neue Auszubildende 
neu eingestellt. Teilweise nehmen die-
se weite Fahrwege auf sich, wie Han-
na Kortmann, die aus Sigmaringendorf 
stammt.

Leibertingens Bürgermeister Armin 
Reitze bedauert zum einen, dass das 
Leibertinger Vorzeigeunternehmen 
seine Gemeinde verlässt. Die Kommu-
ne habe sich in der Vergangenheit stets 
bemüht, das Wachstum des Unterneh-
mens, das bis Ende September unter 
dem Namen Paul Peschke firmierte, 
zu ermöglichen. Doch die Umsetzung 
künftiger Anforderungen sei am bishe-
rigen Standort nicht möglich. Nach dem 
Umzug nach Meßkirch sollen die Ge-
bäude am Stammsitz verkauft werden. 
Derzeit werde ein Verkehrswertgutach-

ten erstellt, so Susanne Gäng. Bürger-
meister Reitze ist zuversichtlich, dass 
sich ein Nachfolgenutzer finden wird.

Leibertingens Bürgermeister erin-
nerte im Rahmen des Pressegesprächs 
am Dienstag am Firmensitz der Medi-
G an das einst in der Gemeinde akti-
ve Unternehmen Almo. Dessen Hallen 
standen einst leer, bis hier der Automo-
bil-Zulieferer Mahle ein Zweigwerk ein-
richtete. Den durch den Wegzug zu er-
wartenden Verlust an Gewerbesteuer 
sieht Reitze als verkraftbar an, zumal 
die Gemeinde auch an den Gewerbe-
steuerzahlungen der Firmen anteilig 
profitiert, die sich im Industriepark nie-
derlassen. Am Industriepark sind ne-
ben Meßkirch die Gemeinden Leiber-
tingen, Sauldorf, Wald und Inzigkofen 
zu je 20 Prozent beteiligt – bei den In-
vestitionskosten wie bei den Gewerbe-
steuerzahlungen.

Medizintechnikfirma baut in Meßkirch
➤ ➤ Firma Medi-G plant  
neuen Firmensitz

➤ ➤ Standort in Leibertingen 
wird aufgegeben

Im Leibertinger Unternehmen Medi-G werden medizinische Geräte für den Weltmarkt hergestellt – hier Alex Russu an einem Bearbeitungs-
zentrum. Die Firma wird ihren Sitz im kommenden Jahr in den Meßkircher Industriepark an der Bundesstraße 311 verlegen. BILDER:  ADAM 
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Hanna Kortmann ist eine der fünf Azubis 
des Medizintechnik-Unternehmens Medi-G.

Im Keller seines Wohnhauses legte Paul 
Peschke 1970 den Grundstein für das heu-
tige Unternehmen Medi-G. Die Umsiedlung 
in das Meßkircher Industriegebiet soll das 
Unternehmen fit machen für die Zukunft, 
bereits auch im Hinblick auf die kommende 
Generation. Die beiden Kinder der Familie 
Gäng, 25 und 22 Jahre alt, studieren beide 
zurzeit noch im Ausland.
Paul Peschke, der Vater von Susan-
ne Gäng, hatte das heute erfolgreiche 
mittelständische Medizintechnik-Un-
ternehmen gleichen Namens im Kel-
ler des eigenen Hauses aus der Taufe 
gehoben. Das Geschäft lief und bald 
musste die kleine Werkstatt erweitert 
werden. 1991 erfolgte dann der Umzug 
ins Leibertinger Gewerbegebiet. Im-
mer wieder wurde erweitert, es ent-
standen mehrere Anbauten, vor allem 
um den wachsenden Maschinenpark 
unterzubringen. „Jedes Jahr kommen 

zwei neue Maschinen“, sagt Geschäfts-
führer Otto Gäng. Diese laufen rund 
um die Uhr, nur zwischen Weihnach-
ten und Neujahr stehen sie still. In 
der Produktion wird in einem Zwei-
schicht-System gearbeitet – nachts 
laufen die Maschinen in menschen-
leeren Hallen. Aufgrund der Entwick-
lungsgeschichte am Noch-Firmensitz 
in Leibertingen sind die Abläufe in 
der Produktion nicht immer ideal. Der 
Neubau soll hier ein höheres Maß an 
Effizienz bieten. Den nötigen Umzug 
hätten die Beschäftigten akzeptiert, 
sagt Chefin Susanne Gäng. Nach den 
Betriebsferien, die zeitgleich mit den 
Handwerkerferien liegen, sei die Be-
legschaft informiert worden. Vor allem 
in der Lage des neuen Firmensitzes 
würden viele Beschäftigte Vorteile se-
hen – beispielsweise die jungen Auszu-
bildenden, die mangels eines Busan-

gebotes Schwierigkeiten hätten, nach 
Leibertingen zu kommen. Der neue 
Standort sei mit Bussen zu erreichen – 
obendrein sei Meßkirch sehr nahe, um 
zwischendurch einmal schnell ein-
kaufen zu gehen.
Seit 1994 leiten Susanne Gäng, Toch-
ter des Firmengründers, und ihr Ehe-
mann Otto Gäng das mittelständi-
sche Unternehmen. Ihre Nachfolge 
ist schon geplant, ihre beiden Kinder 
sollen in der Zukunft das Unterneh-
men leiten. Seit 1. Oktober trägt das 
Unternehmen dem Namen Medi-G. 
Damit wurde Rechnung getragen, dass 
es einen Bezug zum Tätigkeitsfeld gibt, 
zum anderen sich mit dem G noch ein 
Bezug zur geschäftsführenden Fami-
lie herstellen lässt. Obendrein sei der 
neue Name auch im internationalen 
Markt viel vorteilhafter.
Das Leibertinger Medizintechnik-Un-

ternehmen ist nach DIN EN ISO 13485 
zertifiziert und hat im Januar dieses 
Jahres ein von der US-amerikanischen 
Behörde FDA durchgeführtes Audit 
erfolgreich bestanden. Dies schafft die 
Voraussetzungen, die ab Mai 2020 in 
Kraft tretende EU-MDR-Verordnung 
(Medical Device Regulation) erfül-
len zu können, deren Anforderungen 
mit denen der FDA vergleichbar sind. 
Produkte, die ab Mai 2020 nicht nach 
dieser neuen EU-MDR zugelassen 
sind, dürfen nicht mehr in den Markt 
gebracht werden.
Medi-G ist auch Mitglied im Inter-
essenverbund Medical-Mountains. 
Gemäß diesem ist anzunehmen, dass 
von rund 400 produzierenden Unter-
nehmen im Raum Tuttlingen circa 150 
schließen werden, weil sie die Anfor-
derungen dieser Verordnung nicht 
umsetzen können. (dim)

Grundstein für Unternehmen im heimischen Keller

Präzision steht bei Me-
di-G an erster Stelle: 
Thomas Stolz arbeitet 
an einem Messge-
rät, das lasergestützt 
hochauflösende Auf-
nahmen der medizini-
schen Bauteile ferti-
gen kann.
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